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    I. Einleitung


     


    Chuck Palahniuks 1996 erschienener Roman Fight Club wird im Wesentlichen von zwei Motiven dominiert: Männlichkeit und Gewalt.


     


    Welche Formen von Gewalt finden sich im Text? Wie wird Männlichkeit definiert und dargestellt?


     


    In meiner Arbeit möchte ich die Verknüpfung zwischen den beiden Bereichen aufzeigen und näher analysieren.


     


    Ich möchte belegen, dass es sich bei Fight Club nicht bloß um eine spannende und unterhaltsame Lektüre handelt, sondern dass Palahniuk außerdem eine überzeugende, wenn auch natürlich überspitzte Abbildung und Analyse der modernen Gesellschaft gelungen ist. 


     


    Er stellt in seinem Werk eine zentrale Problematik der heutigen Zeit dar.  Worin genau das Dilemma besteht und welche Lösungsansätze im Text gefunden werden können – dies soll im Folgenden untersucht werden.

  


  
    II. Ausgangssituation: Krise der Männlichkeit


     


    Bevor die Krise der Männlichkeit näher beschrieben werden kann, muss zunächst kurz auf den Begriff der Männlichkeit an sich eingegangen werden:


     


    „Der Begriff der Männlichkeit bedeutet >dem Mann angemessen, tapfer, mutig< (Duden Etymologie, 1989, S.438). Diese Eigenschaften spiegeln eine Geschlechterideologie wider, die dem m.en Geschlecht >natürliche< Attribute zuordnet. Darüber hinaus werden an diesen Zuweisungen und Geschlechtereigenschaften – besonders auch im Vergleich zum Weiblichen bzw. zur Weiblichkeit – Herrschaftskonstruktionen deutlich. [...] Im Zentrum dieser M.en steht jeweils ein historisch variables und kulturell differenziertes M.-Modell, dass die bestehende Geschlechterordnung stabilisiert, die >hegemoniale M.< (Connell 1999, S.98). Leitbilder dafür sind z.B. der Soldat, der Bürokrat, der Börsianer, der global player. Die Anpassung erfolgt an sich verändernde ökonomische und technologische Bedingungen, die Grundaspekte bleiben gleich: Risiko- und Einsatzbereitschaft, Angstverdrängung, Heroismus. Die Übernahme dieser Attribute erlaubt Frauen Zugang und Teilnahme an dieser (männlichen) Macht [...].“[1]


     


    Diese Definition veranschaulicht, dass zum einen zwar der Männlichkeit bestimmte archaische Attribute zugeordnet werden können (deren Herleitung an dieser Stelle zu weit führen würde) und gewisse Idealtypen von Männlichkeit existieren, andererseits aber die Männlichkeit kein konstanter, stabiler Begriff ist, sondern im historischen und sozialen Kontext immer wieder neu definiert werden muss.


     


    Wenn nun von einer Krise der Männlichkeit die Rede ist, kommt letzterem Punkt besondere Bedeutung zu, denn


     


    “These [shifts in employment patterns in culture since the 1970s] are some of the reasons why, in late capitalism, men are no longer automatically the breadwinners in a family nor even necessarily employable. An important definition of the masculinty of the male subject since the Industrial Revolution has thus become unstable or irrelevant.”[2]


     


    Natürlich liegt die veränderte Situation auf dem Arbeitsmarkt zu einem Teil auch begründet im Wandel des Frauenbilds. Die Tatsache, dass Frauen sich männliche Attribute aneignen[3], in vormals männliche Domänen vordringen, hat zwangsläufig Auswirkungen auf das männliche Rollenverständnis.


     


    Es gibt noch eine weitere Ursache für diesen Wandel. In den letzten Jahrzehnten haben starke Veränderungen nicht nur auf dem beruflichen Sektor, sondern vor allem auch in den Familien stattgefunden. Die fortschreitende Emanzipation der Frau, aber auch eine immer stärker werdende Säkularisierung haben dazu geführt, dass “increasingly American boys are raised by their mothers with a lack of any strong male role-model in their life.“[4]


     


    Im Rahmen der eigenen Identitätsfindung und Persönlichkeitsentwicklung kommt einem solchen Leitbild jedoch große Bedeutung zu.
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